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Brunsbüttel

Von der Postkutsche zum Giga-Liner

A ls Friedrich A. Kruse in der
vergangenen Woche unsere
Zeitung aufschlug, fiel sein

Blick sofort auf das historische Foto
des Kaiserlichen Postamtes. Kein
Wunder, steckt in diesem doch ein
bedeutendes Stück seiner Familien-
geschichte: „Es zeigt die Pferdekut-
sche meines Urgroßvaters“, sagt der
Unternehmer. Aufgenommen wur-
de es 1902 in Brunsbüttel-Ort an der
Norderstraße. „Das Original hängt
in der Ahnengalerie in unserer Spe-
dition.“ Die Postkutsche als Keim-
zelle des großen Familienbetriebes.

Die Vorfahren von Friedrich A.
Kruse stammen ursprünglich aus
Lunden. „Ganz genau wissen wir es
zwar nicht, aber wir gehen davon
aus, dass die Kruses dort in der Ge-
gend einen Gasthof betrieben ha-
ben.“ Als der Nord-Ostsee-Kanal ge-
baut wurde (damals Kaiser-Wil-
helm-Kanal), zog es den Urgroßva-
ter, der auch Friedrich A. Kruse
hieß, in das aufstrebende Örtchen
Brunsbüttel. Er übernahm dort das
Fuhrwesen Körner und schloss ei-

nen Vertrag mit der Kaiserlichen
Post ab. Von da an durfte er die
Briefe, Pakete und Fahrgäste mit-
samt Gepäck zwischen den Bahn-
höfen auf der Nord- und Südseite
sowie dem Kaiserlichen Postamt in
Brunsbüttel-Ort hin- und herkut-
schieren.

„Das war erforderlich, weil durch
den Kanalbau zwei Ortsteile ge-
trennt wurden.“ Reisende wurden
auf Wunsch sogar bis St. Michaelis-
donn oder weiter gebracht. Zur
Erstausstattung des Fuhrunterneh-
mers gehörten zwölf Pferde, ein
Rollwagen, eine Kutsche und sogar
ein Leichenwagen. Erst in den
1920er- und 1930er-Jahren haben
motorisierte Lastwagen die Pferde-
kutschen abgelöst. Im Laufe der
Jahre ist der anfangs kleine Betrieb
von der Ecke Norderstraße, wo die
ersten Büroräume untergebracht
waren, an die Koogstraße 6 und 8
umgezogen. „Umschlagsort war da-
mals der Marktplatz. Dort standen
Lkw an Lkw.“ Nächste Stationen
waren die Ostermoorer Straße und
schließlich der heutige Firmensitz
an der Fährstraße im Industriege-
biet auf der Südseite mit den zwei
modernen Hochregallagern. Seit
2012 schickt Firmenchef Friedrich
A. Kruse übrigens auch Giga-Liner,
Lastwagen mit Überlänge, auf die
Straße.

Die Postzustellung gehört längst
der Vergangenheit an. „Wir selbst
erhalten zwar täglich einen
Schwung Post, weil wir zum Beispiel
Frachtbriefe und Konnossemente
im Original benötigen. Da sind E-
Mails keine Lösung.“ Aber die Spe-
dition Kruse transportiert keine
Briefe und Pakete mehr, sondern
alle möglichen Güter in sämtlichen
Variationen. Inzwischen erhält die
Spedition einen Großteil ihrer Auf-
träge aus dem Chemcoast-Park. „Ei-
ner unserer ältesten und größten
Kunden am Standort ist seit 1962
die Sasol, früher Condea.“

Worauf Friedrich A. Kruse mo-
mentan besonders stolz ist, hat üb-
rigens wieder etwas mit der Familie
zu tun: Seit sechs Wochen ist er
Großvater des kleinen Friedrich A.
Kruse. „Die sechste Generation
wächst heran. Das motiviert natür-
lich ungemein.“ Frau, Tochter,
Sohn und Schwiegersohn arbeiten
bereits im Unternehmen.

BRUNSBÜTTEL

Mit einer Postkutsche fing
alles an. Heute ist die
Spedition Kruse ein
europaweit agierendes
Unternehmen.

Von Michaela Reh

Links: Friedrich A. Kruse mit dem Bild seines gleichnamigen Urgroßvaters. Rechts: Die Zeit der Postkutschen ist längst passé: Die
modernen Trucks der Spedition Kruse, das links im Bild zu sehende Fahrzeug wird mit LNG betrieben. Unten: Aus dem Jahr 1902:
Die Postkutsche von Friedrich A. Kruse vor dem Kaiserlichen Postamt. Foto: Spedition Kruse/Reh

Der Fuhrpark

Zum Fuhrpark der Spedition Kru-
se gehören 61 Zugmaschinen,
davon werden zehn mit dem Flüs-
sigerdgas LNG betrieben. Insge-
samt 110 Fahrer sind abwech-
selnd in verschiedenen Schich-
ten rund um die Uhr im Einsatz,
größtenteils in Deutschland.
Insgesamt beschäftigt die Familie
Kruse 350 Mitarbeiter. In den
vergangenen 20 Jahren hat die
Familie Kruse 40 Millionen Euro
in ihre Spedition gesteckt. Die Ka-
pazität der Hochregallager be-
trägt rund 37.000 Palettenstell-
plätze.

Deichweg bald wieder begehbar
BRUNSBÜTTEL Neue Treppe installiert

D ie Pflasterung ist fast fertig:
Der neue Weg Auf dem Deiche

ist spätestens ab Mitte Dezember
wieder begehbar. „Es sind noch
Restarbeiten zu erledigen und Stra-
ßenlampen aufzustellen“, teilt Bau-
amtschefin Astrid Gasse mit. Auch
die neue Deichtreppe ist bereits in-
stalliert. Ein Termin für die Bauab-
nahme stehe allerdings noch nicht
fest. Die Sanierung des Weges auf
dem ehemaligen Schutzdeich, der
keine Deichfunktion mehr hat, war
überfällig: Die alte Fahrbahn war
mit Rissen und Löchern übersät. Auf
Fußgänger lauerten zahlreiche Stol-
perfallen.

In Richtung Westen ist die Höhe
des ehemaligen Deiches bereits um
bis zu 80 Zentimeter abgesenkt wor-
den, damit Hauseingänge und Weg
auf einer Höhe liegen. Die alte
Stützmauer wird deshalb nicht

mehr benötigt und wurde bereits
abgerissen, so Gasse. Der über-
schüssige Erdboden, der abgetra-
gen worden ist, kann in den neuen
Wall an der Olof-Palme-Allee einge-
baut werden und lagert dort bereits
am Straßenrand.

Der kombinierte Fuß- und Rad-
weg soll nicht mehr von Autos be-
fahren werden, außer natürlich von
Rettungsfahrzeugen. Die jeweiligen
Institutionen wie Feuerwehr und
Rettungsdienst besitzen einen
Schlüssel für die Schranke.

Michaela Reh

Die neue Treppe am
Deich ist fast fertig.
Foto: Reh

NACHRICHTEN

Nur zwei kleine Fähren
im Einsatz
BRUNSBÜTTEL Weil innerstäd-
tisch seit Freitag nur zwei 45-Ton-
nen-Kanalfähren zum Einsatz ka-
men, mussten Pkw-Fahrer am
Wochenende Geduld beweisen.
Lkw durften gar nicht übersetzen.
Auf der Fähre Breslau war nach
Auskunft des Wasserstraßen- und
Schifffahrtsamtes (WSA) ein La-
gerschaden an einem der Moto-
ren aufgetreten. Noch am Sonn-
abend hätten Mitarbeiter des
WSA und einer Fachfirma zwei
Wellenlager gewechselt. Jetzt
sollte alles wieder laufen.


